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Wotttische Webersicht.
Ueber die Behandlung des Selbstmordes im

neuen Verficherungsgeictzentwurs weiß die Nat.-Lib. Korr,
mitzuieilen: Durch den in endgültiger Vorbereitung be¬
griffenen Gesetzentwurf über den Versicherungsvertrag wird
bezüglich des Selbstmordes auf die Lebensversicherung ein
neuer Rechtszustand geschaffen, aber nur insoweit, als es
sich um die Unstatthastigkeit der Gleichstellung des impu-
tablen (im Zustand der Zurechnungsfähigkeit ausgeführten)
Selbstmordes mit dem nicht imputablen handelt. Die Ver¬
sicherungsgesellschaften können nicht mehr bestimmen, daß
ihre Leistungspflicht im Fall dcĥ clSstmordes unter allen
Umständen fortfülle; ungeachtet dieser Klausel würde bei
dem nicht twputierbaren Selbstmord die Leistungspflicht
gleichwohl vorhanden sein.

Der deutsche Flottenverein hat am Sonnabend
in Dresden unter dem Ebrenvorsitz des Kronprinzen Fried¬
rich August eine Vorstandssttzung abgehalten. Bet der Be¬
sprechung der allgemeinen Lage des Vereins hob General
Menges hervor, daß die Organisation des Vereins sich sehr
befestigt habe und die finanzielle Grundlage eine gute sei.
Der Vorstand beschloß eine stärkere Agitation für die Ver¬
mehrung der Flotte. Ferner wurde beschlossen, der Gesell¬
schaft Seemannshaus auf drei Jahre je 15000 ^ u. der
deutschen Seemanns-Mission in England einmalig 3000^
zuzuweisen. Man wird einen festeren Anschluß an die
deutsche Kolonialgesellschaft anstreben.

Die Unternehmungslust der Engländer kennt
keine Grenzen. Die Zeitschrift„Nouvomknt AöoAraMguo"
meldet, ein von englischen Offizieren befehligtes Bataillon
der englischen Sudanarmee habe die Nilgrenze überschritten
und ein an den Kongostaat verpachtetes Gebiet unweit des
Albert-Sees besetzt.

Hlrn KHv' und Ko5d.
Roman von E. von Linden.

91) Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Es ist „Blitzfuß", sprach Adlerauge im gebrochenem
Englisch, „sein Fuß ist still und schnell wie der Blitz, er
liebt das Gold, aber tötet keinen Menschen."

„Sollte er hierherkommen?" fragte Fowler.
„Nein, Bruder Weißer, Blitzfuß kommt nicht hierher,

er fürchtet Adlerauge."
„Geht mein roter Bruder mit mir über die Berge,

um Blitzfuß aufzusuchen?" fragte Fowler in englischer
Sprache.

„Adlerauge geht mit seinem weißen Bruder wohin er
nur will," versetzt der rote Mann ebenfalls englisch.

„Ihr wollt mich verlassen, Sam White?" rief Rother,
seine Taubheit vergessend, entsetzt aus. „Was soll ich hier
ohne Euch beginnen?"

Tom Pipping wandte sich überrascht zu ihm.
„Soääaw, olä bô , das habt Ihr verstanden? Ich

denke, Ihr seit stocktaub?"
„Laßt Euch mal von mir seine Stockiaubheit ausein¬

ander setzen," beruhigte ihn Fowler, in kurzen Worten den
Grund derselben erklärend.

„Ah, so ein Cuyon, sich nur so anzustellen," — schrie
Tom Pipping, in ein lautes Gelächter ausbrechend, „Ihr
seid ein guter Freund von Green oder — nun weiß ich'8.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 18. April . Präsident Graf Ballestrem eröffnet die
Sitzung um l Uhr 20 Min . Am Bundesratstisch : die Staatssekre¬
täre Frhr . v. Richthofen, Graf Posadowsky und Krätke.

Nach Erledigung von Rechnungssachen beginnt zunächst die
Beratung der zum Etat des Reichskanzlers vorliegenden Resolution
Gröber betr. das Submissionswesen . In der Resolution wird ge¬
fordert, daß bei Vergebung von Arbeiten von seiten der Reichsbe¬
hörden auf die Handwerker des Leistungsorts tunlichst Rücksicht ge¬
nommen werden soll und daß einheitliche Bestimmungen auf diesem
Gebiet getroffen werden sollen.

Gröber (Z .) befürwortet seine Resolution und rügt das viel¬
fach bisher schädliche Submisstonsverfahren, bei dem der Staat seine
sozialen Pflichten vernachlässige- Die Kubmisstonsbedingungenfeien
vielfach viel zu hart . Ein solider Handwerker könne darauf
nicht eingehen. Eine gewissenlose Schmutzkonknrrenz füge sich zwar
in die Bedingungen, aber zum Schaden der von ihr beschäftigten
Arbeiter. Auf keinen Fall dürfe bei den Submissionen die billigste
Entlohnung an die Spitze gestellt werden, sondern die gerechte Ent¬
lohnung. Ferner müsse die Vergebung nicht erfolgen in einem kleinen
Kreise bevorzugter Unternehmungen, sondern in einem möglichst
weiteren Kreis. Ferner empfehle es sich, soweit als möglich zu
gehen in der freihändigen Vergebung an gewerbliche Genossenschaften.
Die Abgabe an einen Generalunternehmer möge ja ab und zu eine
Notwendigkeit sein, aber als Regel sei sie ein Krebsschaden. So
d enke man wenigstens mit Recht in Bagern u. Württemberg u. von den¬
selben großen Anschauungen aus sollte man überall zu Werke gehen.
Auch sollte man bei den Preisnominierungen und bei sonstiger Fest¬
setzung von Bedingungen die Vertreter der Handwerkerkammern zu
Rate ziehen.

Württ . Oberstleutnant Dorr er  verbreitet sich über einen vom
Vorredner berührten Liefcrungsvertrag mit einer Konservenfabrik.
Diese habe ihre besonders billigen Offerte damit begründet, daß sie
mit Liebigs Fleischextrakt-Compagnie günstige Abschlüsse gemacht
habe. Die württ . Heeresverwaltung enthalte sich jedenfalls jeglicher
Preisdrückerei.

Braun (Soz .) empfiehlt die Resoluton Auer. Er ist der
Meinung , daß auch mit einer Reform des Submissionswesens dem
Handwerk nicht ernstlich geholfen werden könne. Das Handwerk
gehe in weiterem Umfange seinem Untergang entgegen. Der Staat
müsse dafür sorgen, daß die Unternehmer, denen Lieferungen über¬
tragen würden, den Arbeitern anständige Löhne zahlten.

Dröscher (kons .) erklärt, seine Freunde stimmten der Reso¬
lution Gröber und ihrer Begründung durch den Antragsteller durch¬
aus zu. Dagegen lehnten sie die zu einseitige, Klassenstandpunkt
vertretende sozialistische Resolution ab. Dem Handwerk müsse und
könne geholfen werden.

Hieb er (ntl ) hält die Resolution Auer als zu weit gehend
und zu einseitig, während man mit der Resolution Gröber einver¬
standen sein könne, wenn auch nicht in allen Einzelheiten, in Bezug
auf die Ausgestaltung des Submisstonswesens. Ebenfalls wäre eine
Einigung der Regierung und ein einheitliches Submisstonsverfahren
erwünscht. Es würde das auch auf die Kommunen und Syndikate
günstig einwirken.

Wolfs (Bund d. L.) erklärt sich für die Resolution Gröber
und gegen die Resolution Auer.

Erzberger (ZentH wendet sich gegen die Ausführungen
Brauns.

Staatssekretär Posadowsky  verkennt nicht, daß die Hand¬
habung des Submisstonswefens für die Handwerker von äußerster
Wichtigkeit sei. Es sei nötig, daß die Frist zwischen dem Erlaß
der Submisstonsausschreibungen und der Abgabe der Offerten eine
reichliche sei, damit genaue Offerten eingereicht werden könnten.
LeistungsfähigeUnternehmer, welche die Quellen für gutes Material
kennen und in Masse beziehen könnten, könnten allerdings billiger
liefern. Leider fehle es, wenn es sich um Bauten handle, an den
genügenden Kräften, um eine Kontrolle auszuüben, damit die Arbeiten
den Bedingungen gemäß ausgeftihrt werden. Jedenfalls werde die
Sache im Reiche im Auge behalten werden. In Preußen sei man

schon jetzt dabei, das Submisfionswesen zu reformieren. Sobald
man in Preußen damit fertig sei, werde man auch im Reich daran
gehen, die Resolution eingehend zu prüfen. .

Die Resolution Auer, für die nur die Sozialdemokraten und
Freisinnigen stimmten, wird abgelehnt, und die Resolution Gro¬
ber angenommen.

Berlin , 19. April . Präsident Graf Ballestrem eröffnet die
Sitzung um 1 Uhr 20 Min . Am Bundesratstisch : Freiherr von
Richthofen. ^

Das Haus beginnt die Beratung des Etats des Auswarn¬
gen Amts . , .. .

Münch -Ferber (ntl .) begründet eine Resolution, rm näch¬
sten Etat die erforderlichen Mittel einzustellen, um, soweit das Be¬
dürfnis vorliegt, im Ausland denjdeutschen Konsuln zur Unterstützung
in wirtschaftlichen Angelegenheiten einen aus deutschen Kaufleuten
gebildeten Sachverständigenbeirat zur Seite stellen zu können. Unsre
Konsuln seien meist nur juristisch gebildet, nicht kaufmännisch er¬
zogen, so daß sie wohl dem Reiche gute Dienste leisten, aber den
wirtschaftlichenBedürfnissen des Mutterlandes nicht das wünschens¬
werte Verständnis entgegenbringen. Das Ausland , besonders Ame¬
rika, sei bei Errichtung von Handelskammern und Konsulaten rm
Ausland viel regsamer und erobere so auch in Deutschland immer
größeren Absatz.

Dove (fr . Vg.) meint, empfehlenswerter als dre Ernfuhrung
sachverständiger Beiräte sei die Schaffung von Handelskammern, die
aus eigener Initiative der interessierten Handelstreibenden sich frer
organisieren.

Blell (fr . Bp .) hält die Schaffung von Beiräten oder Han¬
delskammern für wünschenswert; aber es müssen Gebilde sein, die
aus der freien Tätigkeit der deutschen Kaufleute im Ausland her¬
vorgehen. . .

Staatssekretär Richthofen  dankt dem Vorredner für dre
Anerkennung der Tätigkeit der deutschen Konsuln im Ausland . Er
wolle in keiner Weise die Verdienste der amerikanischenKonsuln
verkleinern, aber die amerikanische Presse habe gerade die deutschen
Konsuln als Muster hingestellt. Gegen die Errichtung selbständiger
Handelskammern im Ausland habe das Auswärtige Amt Bedenken,
zwar mehr formeller als sachlicher Natur . Die Gründung von Han¬
delskammern im Ausland würde einen Eingriff in die territorialen
Rechte des Auslands bedeuten. Auch könnten sehr leicht Differenzen
zwischen den Handelskammern und den das Reich vertretenden Kon¬
suln geschaffen werden. Das Auswärtige Amt habe keine wesent¬
lichen Bedenken gegen den Antrag Münch-Ferber . Allzuviel solle
man sich indessen davon nicht versprechen.

Graf Kanitz (kons ) erklärt stch für die Resolution.
Osel (Z .) wünscht bessere Informationen über die Ein - und

Ausfuhr . . ^
Staatssekretär v. Richthofen:  Die Wünsche betr. eme Sta¬

tistik der Getreidepreise werde er dem Staatssekretär des Innern
unterbreiten.

Kämpf (fr . Vp.) beklagt stch über die Behandlung deutscher
Angehöriger jüdischen Glaubens in Rußland.

Müller - Meiningen (fr . Bp .) klagt über den unzureichenden
Erfolg des Auswärtigen Amtes in seinen Bemühungen, für deutsche
Angehörige angemessene Entschädigungen für die in Venezuela und
Südafrika erlittenen Schäden zu erwirken. Bezüglich der letzteren
seien von den vom Auswärtigen Amt als berechtigt anerkannten
Ansprüchen von 12 Mill . nur 9 Prozent von England als berechtigt
anerkannt und ausbezahlt worden. Die berechtigten Interessen der
deutschen Staatsangehörigen , die die Neutralität streng beobachtet
haben, seien nicht genügend gewahrt worden.

Demgegenüber sagt Staatssekretär v. Richthofen:  In der
Venezuelaangelegenheit habe der König von Schweden als Schieds¬
richter -zwischen England , Amerika und Deutschland in tdssi zu
Gunsten des Deutschen Reiches entschieden. Die Gesamtsumme der
bewilligten Entschädigungen sei indessen von Deutschland als zu ge¬
ring nicht anerkannt worden In diesem Sinn sei an beide Regie¬
rungengeschrieben worden. Wir werden unter Umständen nochmals
an den König von Schweden herantreten . Bezüglich der Entschädi¬
gungen für die Verluste in Südafrika glaubte England , daß es völ¬
kerrechtlich überhaupt nicht zu einer Entschädigung verpflichtet sei

Robinson heißt er, hat Euch auch über'SOhr gehauen und
kennt auch meinen Gentleman? — Da ist meine Hand,
schlagt ein, wir wollen Kameraden sein. Aber," setzte ei-
mißtrauisch hinzu, „da mußte er Euch doch erkennen, —
John — John —"

„Baker," half ihm Fowler ein, „na, wir haben uns
unkenntlich gemacht, John kannte sich selber nicht mehr, als
ich ihm meinen Rastersptegel vorhielt. Ihr sollt mir bet-
stehen, Tom Pipping, um den Ameisenbär, der Euren Bru¬
der Ben zu einem Einbruch bei Mr. Lawrence in Newyork
verleitet hat, dingfest zu machen und ihm den Strick zu
drehen. Zum Henker noch einmal, so hatte Euer Vater
auch noch eine Cousine in Deutschland?"

„̂ 11  riM , sie ist viel junger gewesen als mein Vater,
er war der älteste von der ganzen Familie und ging zuerst
herüber. Kennt Ihr denn diese Verwandte auch?"

„Nein, aber ihren Sohn, der von seinem reichen Onkel
nach ihrem Tode nach Newyork herübergerufen wurde, aber
sein Glück mit Füßen trat und Gemeinschaft mit den Ein¬
brechern Green und Pipping machte. Euer Bruder Ben
wurde dabei ergriffen, der Hauptspitzbube Robinson aber
entkam und seinen Neffen ließ Mr. Lawrence heimlich in
Sicherheit bringen, um der eigenen Ehre willen, wie Ihr
Euch denken könnt. Dieser Mr. Green hatte also hinreichend
auf dem Kerbholz, mein braver Tom, denkt Euch nur, daß
er Eurem Gentleman» jene Summe abnahm, die dieser
hier in Alaska wieder zu gewinnen hoffte, und daß die
Summe Eurem Onkel Mr. Lawrence gehörte. Was sagt
Ihr dazu."

„Ich sage, daß der Ameisenbär von meiner Hand
sterben muß," knirschte Tom Pipping.

„Dazu ist Eure Hand eine viel zu ehrliche, mein braver
Tom," beruhigte ihn, Fowler, „dabet würdet Ihr nur ver¬
lieren. Der Ameisenbär ist zugleich Fuchs, Ihr müßt ihn
ganz sicher machen, daß er von Euch nichts zu fürchten hat.
Braucht auch keine Furcht zu haben, daß er von hier fort¬
geht, da hier just das rechte Erntefeld für ihn ist, wo die
Dummen für ihn säenu. arbeiten. — Ich muß ihn leben¬
dig haben, und dann gönne ich Euch das Vergnügen, ihn
am Galgen zu sehen."

„In San Franzisko?"
„Nein, olä bô , in Newyork."
„Dahin gehe ich nicht, — aber ich will tun, wie Ihr

sagt, Sam White, er soll, ohne es zu wissen, an mir einen
Wächter haben, der ihm an die Kehle springt, wenn er ent¬
wischen will. Ohne Euch kommt er nicht lebendig aus
Klondyke fort."

„^.ll riFkt," sprach Fowler, „nun gebt mir die Hand
darauf, meinen Freund John Baker nicht zu verlassen und
vereint mit ihm zu arbeiten."

„Ist schon abgemacht, wir halten gute Kameradschaft.
Aber nun tut mir den Gefallen, olä P05, und nehmt den
Gold-Anteil für meinen Gentleman mit Euch, und wenn
Ihr ihn nicht mehr am Leben findet, dann übergebt es i«
seinem Namen an Mr. Lawrence, wvran diese reiche Gent¬
leman seine Ehrlichkeit erkennen soll."

(Fortsetzung folgt.)



und daß es Entschädigungen lediglich ex ^raria leiste. Der Gesamt¬wert der deutschen Forderungen belief sich auf 11 Millionen , hievonwurden 1,800,000 bewilligt . Die anderen Länder, ausgenommendie Schweiz , erzielten durchweg niedrigere Prozentsätze der Entschä¬
digungsansprüche . Der Staatssekretär weist dann verschiedene frühergegen deutsche Konsuln im Ausland gerichtete Angriffe zurück.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
London, 19. April. Daily Mail melden aus Peters¬burg, daß der Großfürst Kyrill durch seinen Vater mehr¬

fach den Zaren hat darauf Hinweisen lasten, daß Admiral
Makaroff in unglaublicher Weise das Geschwader von PortArthur aufs Spiel setze. Als Makaroff hiervon Kermmtserhielt, verlangte er die sofortige Abberufung des Groß¬fürsten Kyrill.

Bericht des Admirals Togo über die jüngsten Vor¬gänge vor Port Arthur:
Tokio, 17. April. Admiral Togo meldet: „Die

kombinierte Flotte begann, wie vorher bestimmt, am 11.April ihren achten Angriff auf Port Arthur. Die vierteu. fünfte Torpedojäger-Flottille, die vierzehnte Torpedoboots-
Flottille und der Koryo-Maru erreichten den Eingang umMitternacht vom 11. zum 12. Trotz des feindlichen Schein¬
werfers gelang es ihnen, an verschiedenen Punkten Minenzu legen. Die zweite Torpedojägerflottille entdeckte bei
Tagesanbruch des 12. einen russischen Torpedsjäger, wel¬
cher den Hafen zu erreichen suchte. Nach einem Kampfevon zehn Minuten wurde derselbe tu Grund gebohrt. Es
blieb keine Zeit, dir Mannschaften desselben zu retten, daBajan herankam. Ein zweiter russischer Torpedojäger wurdeentdeckt, als er von der Richtung von Laotischan yerankam;er wurde ebenfalls angegriffen, entkam jedoch in den Hafen.DaS dritte Geschwader erreichte die Außenreede von Port
Arthur um 8 Uhr, worauf Bajan das Feuer auf dasselbeeröffnet!. Sofort folgte Novik, Askold, Diana, Petropaw-lowsk, Pobjedau. Poltawa u. griffen uns an. Unser 3.
Geschwader erwiderte das Feuer absichtlich schleppend und
zog sich allmählich zurück, bis der Feind auf ca. 15 See¬
meilen nach Osten gelockt war. Dann kam unser 1. Ge¬schwader, welches durch drahtlose Telegraphie benachrichtigt
worden war, plötzlich heran und ging zum Angriff vor.
Während des Versuchs des Feindes, den Hafen zu erreichen,lief ein Linienschiff vorn, Typ Petropawlowsk, auf eine
von uns in der vorhergehenden Nacht gelegte Mine auf u.
sank nm 10 Uhr 32 Min. vormittags. Ein zweites Schiffhatte anscheinend seine Manövrrierfähigkeit verloren, doch
konnten wir bei der Konfusion unter den feindlichen Schiffen das¬
selbe nicht erkennen. Die russischen Schiffe gelangten schließ¬
lich in den Hafen. Unser drittes Geschwader erlitt keiner¬lei Beschädigung und dürften auch die Beschädigungen desFeindes, mit obigen Ausnahmen, gering sein. Unser erstes
Geschwader kam nicht in Feurrentfernung. Um 1 Uhr
nachmittags zog sich unsre Flotte zurück und bereitete einen
neuen Angriff vor. Am 14. d. M. segelte dieselbe wieder
nach Port Arthur; die zweite, vierte und fünfte Torpedo¬jäger- und neunte Torpedoboots-Flottille erreichten es um3 Uhr vormittags; das dritte Geschwader um 9 Uhr. Wirentdeckten3 Minen, welche der Feind gelegt hatte, dieselben
wurden sämtlich zerstört. Kasuga und Niffhin wurden west¬
lich von Laotischan dirigiert und » öffneten ein indirektes
Bombardement für zwei Stunden, hierbei kamen diese Schiffezum erstenmal in Aktion. Die neuen Forts in Laotischan
wurden schließlich zum Schweigen gebracht und unsre Flottez»g sich1.30 Uhr zurück.

GcLges-Meurgkerten.
Aus Stadt uud Land.

Nagold, 12. April.
Bom Rathaus . Mitgeteilt wird, daß bei den Holz¬

verkäufen am 18.u. 19. d. M. für Nadelsreis pr. Hdt. von7—
für Langholz8 20--Zp. Rm. u. für Reisstangen 138°/°des Taxpreises gelöst wurden. Die Verkäufe werden ge¬nehmigt. — Auf Ankrag der Stadtförsterei kommt an die

drei städtischen Waldschützen die übliche Prämie von 100^
zur Verteilung; ferner werden in Abänderung des Kultur¬plans pro 1904 30000 überschüssige 2jährige Weißtannen
umgetauscht gegen ebensoviele 2jährige Rottannen. —Gemein¬
schaftliche Sitzung der bürgerlichen Kollegien. —Mitgeteiltwird, daß in Sachen des Grundstückankauss zur Arrondier¬ung des städtischen Waldbefitzes verschiedene Anbieter zurück-
getreten find, als Kübler Renzu. Maurer Drescher, was zur
Folge hatte,daß derG.-R.auch die Angebote von Schreiner Axt
und Fahrer Wwe. ablehnte. Ein Antrag von Bäcker BeutlerWwe. auf Erwerbung ihrer Grundstücke wird angenommen,
abgelehut wird dagegen derjenige von Jpser Hertkorn's Wwe.— Vorgenommen wird die Neuwahl der sechs Amtsver-sammlungs-Deputierten auf die drei Kalenderjahre 1904,1905 und 1906. Wiedergewählt werdenG.R. Schaible,
Stadtschultheiß Brodbcck, G.R. Buob, G.R. H. Maier,
Sägewerkbefitzer Carl Reichert und neugewähltG.R. Mayerz. Krone. — Beschlossen wird unter den gleichen Voraus¬
setzungen wie in den Vorjahren von den Kosten der Hagel¬
versicherung 30°/° auf die Sladtkafle zu übernehmen; in
erster Linie wird die Versicherung bei der norddeutschen
Hagrlverficherungsgrsellschaft empfohlen, falls die Versicher-
ung,bei einer anderen Gesellschaft mit höheren Prämiensätzen
eingegangen wird, wird der Beitrag nur nach den Sätzender norddeutschen Hagelverficherungsgrsellschaft geleistet. —
Genehmigt wird auf Berichterstattungdes Stadtbauamtsund B.A.M. Schnon die Verwendung von Material zur
Vorlage in den Mülleiweg aus der Jselshanser Straßeunterhalb des Vollmaringer Wegs aus Zweckmäßigkeits-
gründen unter Uebernahme der Mehrkosten bei Zugrund¬
legung des Voranschlags und der Akkordsvertragspreise. —

Dadurch wird Garantie für eine gute Unterlage des Mül¬
lerwegs geschaffen und sind, wenn auch nur bei teilweiser
Beseitigung des unteren Hohlwegs, Schneeverwehungen we¬niger zu befürchten. — Zur Erstellung eines Bauwesens an
der Kreuzung der Staatsstraße und der alten Mötzingerstraßemuß OekonomL. Kuppler einen 2 Ar großen städtischen
Platz erwerben; beschlossen wird, hiesür 50 -Z pro gm an¬zusetzen; weiter wird beschlossen, dem usw. L. Kappler das
Gesuch um provisorische Bauerlaubnis zur Erstellung eines
Lnftknrhausrs im KreuzertalK. Oberamt zur Genehmigung
empfehlend vorzulegen. — Verlesen wird ein Schreiben des
Direktors der Kunstgewerbeschule in Schömberg-Berlin mitder Anfrage wegen Errichtung einer Kunstgewerbeschnle für
Goldschmiede und andere am Platze befindliche Beruf-Zartenin hiesiger Stadt mit städtischer Unterstützung; es wird be¬schlossen, dem Anfragesteller zu antworten, daß die Bedürf-
nissrage verneint werde, weil die,Verhältnisse der Bedeutungeiner solchen Anstalt nicht angemessen find. — Genehmigtwird das Baugesuch von Gärtner Schuster zur Errichtungeines Vordachs an seinem Wohnhauseingang; K. Oberamt
werden zur Genehmigung vorgelegt die Baugesuche von
Schreiner Koch und von SpinnereibesitzerL. Rentschler jr.betr. die Erbauung eines Schuppens. — Durch Erlaßteilt K. Oberamt mit, daß?die Genehmigung zur Er¬
bauung des Vereinshauses(Zellerhauses) erteilt wird. —
Geöffnet werden die eingegangenen Offerte aus Bauarbeitenzur Herstellung der Trottoirs in der Haiterbacherstr., zur
Entwässerung des Friedhofs und zur Dohlenanlage bei derRauser' schen Mühle. Vergeben werden diese Arbeiten in
dieser Reihenfolge und zum Voranschlag an Bauunterneh¬mer Beutler und Drescher, WerkmeisterW. Benzu. Werk¬meisterH. Benz. - Mitgeteilt wird, daß nach Ablauf der
Garantiezeit die Waffermesser anstandslos übernommen wer¬
den konnten, nachdem alle auf den neusten Stand der Technikgebracht wurden. — Ein Gesuch von Bildhauer Schnepfwegen Anschlusses an die Wasserleitung am Strangvon Ankerwirt Walz wird genehmigt; er wird eingeschätzt
wie sonstu. es dem Gesuchsteller überlasten sich mit Anker-
Wirt Walz zu verständigen; dagegen wird der erbetene
Waffermesser auf städtische Kosten nicht genehmigt. — Mit¬
geteilt wird, daß am 15. April an 519 Bürger das Bür¬gerreis verlost wurde. — Verlesen wird ein Erlaß des K.
Beztrksschulmspektorats betr. die Besetzung der Mittrlschnl-lehrerstelle. — Genehmigt wird das Gesuch des K. Orts-
schulinspektorats um Erhöhung des Betrags von 12 ^auf 18 ^ zur Bestreitung von Lehrmittel« für unbemittelteSchüler. — Damit ist die öffentliche Sitzung geschloffen.

Versicheruugspflicht- er Fleischbeschauer. Die¬
selbe wurde in einer Tageszeitung verneint; auf ergangeneAnfrage hat sich der Vorstand der Versicherungsanstalt
Württemberg für die Versicherungspflicht der Fletsch¬
beschauer in folgendem Erlaß ausgesprochen: „Soweit die
Fleischbeschau in einer Gemeinde sich nicht als nur „vorüber¬gehende" Dienstleistung im Sinne des Bundesratsbeschlufsesvoui 27. Dezember 1899 darstellt oder § 5 Abs. 1 desJnv.-Vers.-Ges. in Betracht kommt, halten wir die Fleisch¬
beschauer für die Regel für verstcherungspflichttg, da sienach§ 32 der Minist.-Verf. vom1. Febr. 1903 betr. den
Verkehr mit Schlachtvieh und Fleisch Hilfsbeamte der Po¬lizeibehörden, nach § 22 vom Gemrinderat angestellt undnach8 25 aus der Gemeindekasse bezahlt find."

Musterstatut sür Württ . Sparkasse«. Die Vor¬
schläge der einzelnen Referenten über den Wortlaut derStatuten find soweit gediehen, daß, anfangs Mai der Ge-
sawtentwurf zwecks Beratung durch den Vorstand des Spar-
kaffenverbands frstgestellt werden kann.

Altensteig, 18. April. Zu deri« Gesellschafter ge¬
brachten Briefkastennotiz betr. die Mohnhardter Wasserstubewird in Aus d. T. bemerkt: „Die Aussteller des Projekts,das ja einen anerkennenswerten weitausschauenden Gesichts¬
punkt vertritt, scheinen der Ansicht zu sein, daß die Aufheb¬
ung der Flößerei auf der Nagold nicht mehr lange auf sichwarten läßt und dann allerdings wäre die Erwerbung und
praktische Ausnützung der großen Wasserkraft der Mohn¬
hardter Wafferstude angezeigt. Ob aber die vorherige Durch¬
führung eines Schienenstrangs durchs ganze obere Nagold¬tal mit Anschluß im Murgtal vor Aushebung der Flößerei
sich als nötig erweist, diese Frage dürfte mit obigem Pro¬
jekt eng verknüpft sein. _

Calw , 20. April. (Berichtigung.) Durch ver¬
schiedene Blätter geht die Nachricht, daß der Gehilfe auf
der hiesigen Oberamts pflege einen Wertbrief mit etwa 8000^
verloren habe. Richtig ist, daß ein solcher Brief zeitweilig
verlegt war, d. h. in einer Schublade verwahrt, stattauf die Post gebracht wurde. Der Irrtum wmde baldentdeckt, was dem betreffenden Gehisen sehr zu gönnen ist.

r. Tübingen , 18. April. Sestern nachmittag zwischen1 uud 2 Uhr ist tm Schwärzlocher Wald — wahrscheinlich
durch Anzünden von dürrem WaldgraS— ein Waldbrandentstanden, an einer Stelle, an der es schon zu wiederholten-
malen gebrannt hatte. Der Brand brach direkt am Fußweg
zum Schwärzloch ans. Es gelang den Wald- und Feld¬schützen, des Feuers Herr zu werden. Die abgebrannteFläche, beträgt ungefähr einen Morgen. Der Schaden dürfte
nicht bedeutend sein, da nur eine junge Siefernkultur in Mit¬
leidenschaft gezogen ist.

r. Tübingen , 18. April. Bankier Ernst Jägerin der Ublandstraße hier hält seit Mittwoch sein Bank¬
geschäft geschlossen und ist auS seiner Wohnung ver¬schwunden. Die Gläubiger befürchten den Zusammenbruchdes Bankgeschäfts und wollen den Konkurs beantragen.
Beteiligt sind hauptsächlich Gläubiger aus besseren Kreisen.

r. Tübingen , 19. April. Zu dem Verschwinden desBankiers Jägers wird von anderer Seite geschrieben: Einneuer Bankskanda! soll für unsere Universitätsstadt in Aus¬
sicht stehen. Bankier Jäger ist, wie verlautet, seit Mitte
letzter Woche verschwunden. Der abgereiste Bankier Jäger
soll ein nicht unbedeutendes Privatvermögen— man sprichtvon 80,000 ^ — besessen haben. Der Geschäftsbetrieb
scheint nicht besonders umfangreich gewesen zu sein. Ver¬
fehlte Spekulationen dürften auch hier die Ursache des Ru¬ins sein.

Tübingen, 20. April. Gegen den flüchtigen BankierJäger ist heute vormittag um 9 Uhr das Konkursver¬fahren eingeleitet worden.
Stuttgart , 16. April. Zweite Diensiprüfung sürVolksschullehrer. Diejenigen Lehramtskandidaten, welche

zu der zweiten Diensiprüfung im Juli d. I . zngeloffen zu
werden wünschen, haben ihre Gesuche um Zulassung unter
Beachtung der in der Ministerial-Verfügung vom8. Juli1897 enthaltenen Vorschriften bis zum1. Juni d. I . bei
dem Evangelischen Konsistorium einzureichen.

r. Stuttgart , 16. April. Alle Volksschullehrer,
welche als solche nur eine aktive Dienstzeit von 10 Wochenund eine Uebung von 6 Wochen abgcleistet haben, werdenvom8. Juni ab zum Infanterieregiment Nr. 122 (Heil¬bronn) zu einer6 bezw. 4wöchigen Uebung einbezogen.

Stuttgart , 16. April. Wie wir hören, tauten die
Nachrichten über das Befinden des am 5. April Lurch
einen Schuß verletzten Direktors Georgit anhaltend verhält¬nismäßig günstig. O.Med.Rat Dr. v. Burckhardt hat
gestern die Kugel, ein ziemlich kleines Kaliber, entfernt;das von der Seite her gegen die Hüfte gerichtete Geschoß
hatte mit solcher Wucht auf den sog. Darmbetnkamm auf¬geschlagen, daß es unter Verletzung des Knochens in zwei
unförmliche Stückchen zerrissen wurde. In etwa 14 Tagenhofft der Arzt den Patienten aus dem Krankenhaus ent¬
lassen zu können. Auch der Attentäter Mauß, der, wie uns
mitgeteilt wird, nicht unbedeutendes Vermögen haben soll,ist außer Gefahr; es wurde schon vor etwa 8 Tagen Haft¬
befehl gegen ihn erlassen und Anklage wegen Mordversucheserhöbe«; selbstverständlich kann die Sache erst vor dem
nächsten Schwurgericht verhandelt werden.

Stuttgart , 18. April. Prinz und Prinzessin vonWales werden laut Schw. M. am 23. April abends zum
Besuch des kgl. Hofes hier eintreffen und bis zum 29. Aprilin Stuttgart verweilen.

Stuttgart , 18. April. Aus Hannover kommt dieNachricht, daß Generalmajorz. D. v. Alten,  zuletzt Kom¬mandeur der 26. Kavallericbrigade in Stuttgart, gestern
gestorben  ist. Generalmajorv. Alten ist im April 1868
Leutnam tm oldenb. Drag.-Reg. 19 geworden und hat sich1870/71 das Eiserne Kreuz erworben. 1890 wurdev. A.
Major beim Generalkommando des 3. A.-K., 1894 wurdeer zum Stabe des 9. Hns.-Reg. versetzt und von Juni
1896 bis Okt. 1900 befehligte er das 13. Hns.-Reg. inFrankfurta. M.; hierauf wurde er mit der Führung der26. Kav.-Brig. in Stuttgart beauftragt, im Mai 1901
deren Kommandeur und am 22. April v. I . Generalmajor.Gen. v. Alten, der am 14. Nov. 1903 von dieser Stellung
enthoben wurde, hatte seinen Wohnsitz in Ricklinghausen inHannover genommen.

Stuttgart , 20. April. (Graf Louisv. Wesdehlen),
kaiserlicher wirklicher Geheimer Rat, außerordentlicher Ge-
sandter und bevollmächtigter Ministera. D., ist gestern hier
im Atter von 70 Jahren gestorben. Er war von 1882 bis
1890 Ln Stuttgart und von 1890 bis 1894 deutscher Ge¬sandter in Athen.

r. Eßlingen , 16. April. Die Promotion 1876—79am hies. Lehrerseminar begeht die Feier der 25jähr. Lehr¬
tätigkeit am1. Mai durch eine Zusammenkunft in der Traubezu Eßlingen.

r. Baihingen a. E ., 19. April. Heute morgenum V-2 Uhr ertönten die Feuerglocken. Die ganze Stadtwar taghell erleuchtet. Riesige Feuergarben stiegen gegen
den Himmel. Ein ca. 200m langer Komplex von Trocken¬
gebäuden der Leimfabrik von G. Conradtu. Sohn ist bisaus den Erdboden niedergebrannt. Ein großes Quantum
trockenes Leimleder fiel dem Feuer zum Opfer. Auch wurdegrünes Leimleder beschädigt. DaS Haupttrockengebäude,ein 70 m langes Zstocktges Gebäude von Holz bildete in
kurzer Zeit ein riesiges Flammenmeer. Die Hitze war sogroß, daß die Bäume der benachbarten Gärten beschädigtwurden. Die Windrichtung war glücklicherweise immer so,daß der starke Funkenregen von der Stadt weggrtriebenwurde. Der Schaden an Gebäuden und Vorräten wird
aus ungefähr 60000 ^ geschätzt. Der Betrieb der Leim¬
fabrik erleidet durch den Brand keine Störung.

r. Heilbronn , 18. April. Der Prozeß gegen die
Heilbrormer Nahrnngsmittelsabrtkenscheint jetzt ein Nach¬
spiel zu erhalten. Wie die Heilbronner Zeitung hört, istauf Grund der Zeugenaussagen in dem Prozeß gegen dieFirma C. H. Knorr Untersuchung wegen Nahrnngsmittel-
sälschung eingeleitet worden.

Gerichtssaal.
r. Stuttgart , 16. April. (Schwurgericht. Schluß.)Außer den bereits erwähnten Sachverständigen waren noch6 Zeugen geladen. Dr. E. Blezinger erteilte Auskunft

über die Krankheit Rapps und fügte bet, daß die Ehe eine
gute war bis in seifen Krankheit hinein und daß die Frauihren Mann mit großer Sorgfalt und Liebe pflegte. Spä¬ter, als Rapp sich über Mißhandlungen seitens der Fraubeklagte, empfahl er diesem, in eine Nervenheilanstalt zugehen, da er an Nervosität litt. Apotheker Dr. Völter
untersuchte die ihm von Rapp am 28. Nov. v. I . in einem
Eierbecher überbrachle blaue Flüssigkeit und fand in deren



Satz die chemischen Bestandteile des Ultramarinblaus(Wasch¬
blau), die kleine Menge von 0,15 Gramm, welche sich als
Satz ntederschlug, war nicht hinreichend, seine tötliche Wir¬
kung hervorzubringen, sondern verursachte nur Verdauungs-
störungen. Hofrat Dr. Spindler, Mitglied des K. Medi¬
zinalkollegiums, welcher durch wiederholten Genuß von
Ultramarin sich von dessen Einwirkung auf den Magen
überzeugte, sprach sich dahin aus, daß dasselbe im Magen
Schwefelwasserstoff bilde, der giftig sei und Uebelkeit, unter
Umständen auch Erbrechen Hervorrufe. Medizinalrat Dr.
Blezinger-Cannstatt, erläuterte im Anschluß hieran die schäd¬
lichen Wirkungen des Wasserstoffgases auf die Atmungs¬
organe, während dieses, wenn es sich im Magen entwickelt,
nur teilweise resorbiert werde, als eigentliches Gfft nicht
anzusehen sei, sondern nur als gesundheitsschädlich. Ueber
das mit Kandis hergestellte Zuckerwasser, auf welches bei
Rapp früher einmal Uebelbefinden sich einstellte, äußerte sich
der Sachverständige dahin, daß 150—160 Gramm Kandis
in 3 Glas Wasser aufgelöst, wie es damals geschehen, dem
Magen nicht zuträglich seien, also an einen Vergiftungsver¬
such in diesem Falle nicht zu denken sei. Staatsanwalt
Walser beantragte die nachträgliche Beeidigung Rapps.
Der Verteidiger wandte ein, es sei nicht sehr beweiscrheb-
lich, ob dessen Aussagen unbeeidigt oder beeidigt gemacht
seien, nachdem er aus Haß und Rachsucht den Angeber ge¬
gen seine Frau gespielt habe. Die Schuldfragen lauteten
1)auf versuchten Mord, 2. auf Gesundheitsschädigung durch
Beibringen von Gift. Staatsanwalt Walser beantragte die
Frage auf versuchten Mord zu bejahen. Die Beimengung
des Ultramarin in dem ersten von Rapp nicht angezeigten
Falle zu Anfang November könne nur durch die Angeklagte
geschehen sein. Rapp selbst, einem tüchtigen fleißigen Mann,
der jetzt krank geworden und der Stütze seiner Frau be¬
durft hätte, sei weder zuzutraueu, daß er das Waschblau
selbst beigemengt, noch daß er eine Unwahrheit bezeugt habe.
Verdächtig sei auch, daß Rapp schon früher eine Arznei
rauchend gefunden habe, die in der Apotheke, wohin er sie
gebracht, salzsäurehalttg befunden worden sei, ferner daß
in einer Schachtel in einer dunklen Kammer ein Revolver
vorgefunden worden sei, von dem Rapp nichts gewußt und
der nur aus einer böswilligen Absicht dort versteckt worden
sein könne. Mit dem FabrikarbeiterI . sei ein böser Geist
in das Haus eingezogen, wenn dieser auch unter seinem Eid
unsittliche Beziehungen in Abrede gezogen habe. Dessen
ungeachtet habe sein und der Angeklagten Verhalten, die
auch den bösen Schein hätte meiden sollen, dem Ehemann
Anlaß zur Eifersucht geboten. Hiezu komme die Abneigung
der Angeklagten gegen ihren Mann, die sie wiederholt durch
Ausdrücke, wie„Wenn er nur sterben würde" und ähnliche,
und die Mißhandlungen durch Schläge mit allerlei Werk¬
zeugen bekundet habe. Das Verhältnis der Angeklagten zu
dem Fabrikarbeiter sei allmählich ein derartiges geworden,
daß einer ehelichen Verbindung mit diesem der Ehemann
im Wege gestanden sei, und um ihn zu beseitigen, habe sie
ein Mittel gewählt, das sie für wirksames Gift gehalten
habe. Es sei daher die Schuldfrage auf versuchten Mord
zu bejahen. Der Verteidiger Dr. Schmal, wandte ein, die
Geschworenen dürften sich bereits ihr Urteil darüber gebil¬

det haben, daß es sich bei dieser Anklage um Gift handle,
das gar kein Gift sei, und um einen versuchten Mord, der
kein solcher sei, da das Mittel überhaupt nicht genossen
worden sei. Mit Hilfe des harmlosen Kandiszuckers, einer
rauchenden Arznei, Zwiebelkuchen, Wurst und eines Revol¬
vers sei aus den Angaben Rapps ein Vergiftungsroman
geworden, der Glaubwürdigkeit desselben stehe selbst nach
der Eidesleistung entgegen, daß er nach Aussage der Frau
irreligiös sei und seit Jahren keine Kirche besucht und da¬
durch das religiöse Gefühl der Frau verletzt habe. Die
Abneigung der Frau sei weiter vermehrt worden durch die
unflätigen Beschimpfungen, denen sie von seiten ihres Man¬
nes nach seiner Rückkehr aus dem Spital ausgesetzt war.
Es sei doch eine ganz natürliche Sache, wenn die Frau,
die während der Abwesenheit ihres Mannes im Spital eine
Unterstützung in der Wirtschaft bedurfte, hiezu den Arbeiter
I . gewonnen habe, der Frau sei der Betrieb der Wirtschaft
abgelegen und sie habe die Früchte der Arbeit einheimsen
müssen, an denen auch der Mann teilgenommen habe. Durch
nichts sei bewiesen, daß die Angeklagte die Ultramarinfarbe
beigemischt habe oder diese als Gift gekannt habe. Wenn
sie aber je solche schlechten Absichten gehegt hätte, so würde
sie doch sicher nicht so einfältig gewesen sein in solcher Weise vor¬
zugehenu.vorher ihre Pläne anzukündigen. Der von dem Ehe¬
mann ausgesponnene Roman sei allzudurchstchtig"u. diene dem
Zweck, durch diesen Prozeß von der Frau loszukommen.
Weder nach seiner moralischen noch nach seiner nervösen
Veranlagung können Rapps Aussagen die ihnen beigemeffene
Glaubwürdigkeit beanspruchen. Der Verteidiger beantragte
hiernach die Verneinung beider Schuldfragen, da weder die
eine noch die andere zutreffe. Weitere Erörterungen zwischen
Staatsanwalt und Verteidiger drehten sich um die vom
Reichsgericht bejahte Frage der Strafbarkeit eines versuch¬
ten Verbrechens mit untauglichen Mitteln. Die Geschwore¬
nen (Obmann derselben war Kaufmann Th. Rupp von
Cannstatt) verneinten beide Schuldfragen. Hiernach wurde
die Angeklagte unter Uebernahme der Gerichtskosten auf die
Staatskasse freigesprochen und aus der Haft entlassen.
Schluß5'/» Uhr abends.

München, 20. April. Das Landgericht hob heute
nach mehrstündiger Sitzung die am 8. Jan. 1904 erfolgte
Beschlagnahme der bekannten Zentrumsnummer des
Simplizissimus auf.

Deutsches Reich.
Berlin, 19. April. Ein Bismarck-Museum soll

demächst in der Oberen Saline zu Kissingen entstehen, wo
Fürst Bismarck lange Jahre hindurch während seines Kur¬
aufenthalts Wohnung zu nehmen pflegte. Gegenwärtig
werden die Wohnräumlichkeiten des Fürsten in stand gesetzt,
um sie im Sommer dem Publikum zugänglich zu machen.

Insterburg, 16. April. Der im Trakehner Schul¬
prozeß vom Berliner Landgericht verurteilte Lehrer Nickel
legte gegen das ihn verurteilende Erkenntnis Revision ein.

Bochnm, 19. April. Heute ist wieder ein neuer
Pockenanfall, der 42., festgestellt worden. Ocffentlich ge¬
impft wurden heute gegen 2000 Personen.

Ausland.
Brig im Kanton Wallis, 19. April. Hier ist die

Nachricht eingetroffen, daß in dem Dorfe Grendiols 20
Menschen und 5 Häuser durch eine Lawine begraben
worden sind. Näheres fehlt noch.

Brüssel, 19. April. In dem Prozeß der Gräfin
Lovyay und der Gläubiger der Prinzessin Luise von Koburg
gegen König Leopold wird morgen das Urteil verkündetwerden.

Budapest, 21. April. In Ungarn ist es wegen der
neuen Gehaltregulierung zu einem allgemeinen Streik der
Bahnangestellten gekommen, der bereits zu Ausschreit¬
ungen geführt hat. Kein Zug der Staatsbahnen verkehrt.
Infolge des Sreiks ist der gesamte Verkehr nach und von
Ungarn eingestellt. Der heute früh fällige Orieutexpreßzug
von Pest verkehrte bis hieher als Sonderzug.

Rio de Janeiro, 18. April. Nach Nachrichten aus
Nordbrasilien hat die dort herrschende anhaltende Trocken¬
heit eine Hungersnot im Gefolge gehabt. Die Not in
den Provinzen Ceara und Rio Grande del Norte ist sehr
groß. Die Bundesregierung leitete eine Auswanderung der
Bewohner nach dem Süden in die Wege, die Zeitungen er¬
öffnen eine Subskription.

Briefkasten.
Auf die Notiz in voriger Nummerd. Bl. bezüglich

einer Wasserkraft aus der Mohnhardter Wasser¬
stube sei noch erwähnt, daß schon im vorigen Jahrhundert
Gemeinde- und anderen Behörden mit dem Plan umgingen,
die Wasserkräfte nutzbar zu machen, um das Gewerbe zu
heben. Es zeigte sich jedoch im Laufe der Jahrzente,
daß die Pächter oder Interessenten mehr auf den eigenen
Nutzen bedacht waren, als auf den der Gemeinden, weshalb
diese die Wasserkraft wieder veräußerten. Nützlich wäree-,
im Falle der Aufhebung der Flößerei, wenn die betr.
Wasserkraft von der Industrie erworben würde, damit
Gewerben.Handelim oberen Nagoldtal aufgeholfen würde.

sWir möchten den Erörterungen über eine Sache, die
noch gar nicht spruchreif ist, hiemit an dieser Stelle ein
Ziel setzen. Die bürgerlichen Kollegien in Ebhausen werden
sich über das Wasu. Wie ihre eigene Anschauung gebildet
haben. D. R.)

Friedeusgesellschaft . Wie bereits bekannt, wurde kürzlich
gelegentlich des Feldhaus 'schen Vortrags in Nagold eine Ortsgruppe
der Deutschen Friedensgesellschaft gegründet . Anmeldungen hiezu
wird bis auf weiteres Herr Stadtpfleger Lenz entgegennehmen.
Der Zweck ist die Verbreitung der Idee einer friedlichen Verständi¬
gung unter den Völkern. Bei einem Jahresbeitrag von mindestens
1 ^ werden die fast allmonatlich zweimal erscheinenden „Friedens¬
blätter " gratis geliefert . Bon gen. Herrn kann auch das berühmte
Buch „Die Waffen nieder" von Baronin v. Suttner , eleg. gebd.
für nur 1 ^ für Mitglieder und 2 ^ für Nichtmilglieder bezogen
werden. (Der Ladenpreis ist 8

Hiezu der„Schwäbische Landwirt" Nr. 8.
Druck und Verlag der G. W. Zaiser'  schen Buchdruckerei (Emil
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur

L. Amtsgericht Nagold.
Aufgebot. ^UU

Der Adam Frey, Bauer in Beihingen hat beantragt, den am
23. Januar 1839 zu Beihingen geb., im Jahre 1864 nach Amerika ge¬
reisten und seit mehr als 10 Jahren verschollenen

Jakob Günther , Sohn des verst. Jakob Günther, Bauers in
Beihingen

für tot zu erklären.
Der bezeichnte Verschollene wird aufgefordert, sich spätestens in

dem auf
Dienstag - en IS. November 1904,

vormittags 9 Uhr
vor dem hiesigen Amtsgericht anberaumten Aufgebotstermin zu melden,
widrigenfalls dessen Todeserklärung erfolgen wird.

An Alle, welche Auskunft über Leben oder Tod des Verschollenen
zu erteilen vermögen, ergeht die Aufforderung, spätestens im Aufgebots-
termiu dem Gericht Anzeige zu machen.

Den 15. April 1904.
Oberamtsrichter:

gez. Sigel.
Veröffentlicht durch Härle, GerMsschr.

Amtskorporation Nagold.

Seißkim- imS« rdeite«.
An den Gebäuden der Amtskorporation sind nachstehende Bauar¬

beiten zu vergeben:
am Bezirkskrankeuhaus:

Betonarbeiten im Betrag von 440 Mk.;
am Oberamtsgefängnis:

Gipser- und Austricharbeiten im Betrag von 240 Mk.
Voranschlag und Akkordsbedingungen liegen bei dem Unterz, zur

Einsicht auf, woselbst auch die Offerten
spätestens bis 28. April , nachm. 4 Uhr
rtvzureichen sind.

Nagold, den 20. April 1904.
Oberamtsbaumeister:

Schleicher.

K. Forstamt Hofstett.

Beugholz-Verkauf.
Am Samstag d. SV. April,

vorm. 10 Uhr im Lamm in
Agenbach aus StaatswaldIFrohn-
watd, Abt. 5, 15. 23. 24, 25. 35,
37, 38, 44, 46, 52, 55, 58, 59, 60,
61, 62 Rm.: Buchen: 3 Prügel,
7 Ausschuß; Nadelh. : 120(meist
ta.) Roller, 210 Prügel, 279 An¬
bruch. Protokollauszüge vom Kame-
ralamt Altensteig erhältlich.

Glasmühle b. Tstnach.

»
Ein tüchtiger,nüchterner, im Lang-

und Bauholz-Fuhrwerk erfahrener
Pferdeknecht kann bei hohem Lohn
sofort eintreten.

Frau Adrion Wwe.
Oberjettingen.

Ein kräftiger

Knabe,
der die Bäckerei zu erlernen wünscht,
findet eine Lehrstelle bei

Gottfried Wörner jun.
Nagold.

Ab 1. Mai habe ich1 oder 2
hübsch möblierte

Zimmer,
einzeln oder zusammen zu

vermieten.
Paul Schund.

Herrenberg.
Lang -, Nutz- «nd Brennholz-

AM - Verkauf . -M«
Im diesseit. Stiftungswald an der Staatsstraße nach Nagold

kommen zum Verkauf
am Mittwoch de« 27 . April 1904:

157 Fichtenstämme bis zu 19 m Länge und
38 em Durchmesser, zus. 97,87 Festm., 9
Eichenstämme mit zus. 4,18 Festm., 330 Werk-
stcmgcn, 520 Hopfenstange» und 190 Zaun-
stccken, sowie 23 Rm. fichtenes Brennholz,
1150 geb. und 200 geschätzte Willen.

Am Freitag de« 29 . April 1904:
433 Rm. buch., eich., asp. und gemischt. Beugholz, worunter8 Nm. eich.
Scheiter und Spätrer, teilw. 1,20 in laug, sowie 6910 Wellen.

Zusammenkunft je morgeus8 Uhr beim Walvhänschen.
Den 18. April 1904.

Bürgerl. Stiftung spflege:
_ Stotz. _

Oberjettingeu.

Schasweide-Berpachtung.
Am Freitag de« 29 . April d. Is ., vorm. 11 Uhr

wird die hiesige Herbsiweide, welche mit 300 Stück
befahren werde» kann, von Jakobi bis 31. Dez.
d. Js . auf 1 J ahr auf dem hi es. Rathaus

verpachtet.
Liebhaber sind cingeladen.

_Gemeinderat.
U«terrriche«bach OA. Calw.

Langholzfnhrlente - und
Säger -Gesuch.

Wir sucken zum sofortigen Eintritt2 Knechte, welche im Lang-
dolz'üdnn gut dnvandcrt sind, aus bauernde Stelle und bei gutem Lohn
sowie2 Säger , welche gut verstehen aus Vollgalter zum Bauholzschneide» zu ardciun.

Gebrüder Burkhard , Sägewerk.



Milt . Zeimsi-rwsIö-Vsi'M,
ksri ^ vsr'vin u. l.oka!v6t'86kön6i'ung8V6N6in

FsKoIä . ^ ^

die 6MtzmI-Vtzi8Mw 1imK
findet statt am

8oi »Lt » K rl « « 24 . ^ prll 1SV4,
..  ubviiÄ !« 8 l I»r — —.

in der „ k « 8«>" .
^ » K68 - vrüi »» » A:

1. Rechenschaft - und Kassenbericht.
2. Voranschlag von 1904.
3. Anträge aus der Versammlung.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein.
Den 19. April 1904.

Der 2̂ U886llN88.

Nagold.

V » Nlt8 » AILI » 8>
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und bei dem Hinscheiden!
unsrer l. Mutter , Schwiegermutter u. Großmutter j

für die zahlreiche Leichenbegleitnng, sowie für den
erhebenden Gesang des verehr!. Sängerkranzes sagen
wir auf diesem Wegen unfern tiefgefühltesten Dankiliv 4, rruerntlkn

Nagold.

zu bekannten Preisen bringt empfehlend in Erinnerung

»
»

Zt » K « 1 4.
Unterzeichneter bringt hiemit sein gutsortiertes

MulZSsr M"
in Erinnerung und macht besonders auf eine Partie einzelner

« Aesten »
aufmerksam, die zum Selbstkostenpreis abgegeben werden.

Kragen . Krawatten uns
« Hosenträger »

werden wegen Aufgabe des Artikels ganz billig ab-
gegeben.

41 > i

Echt virginischen
Nagold.

Pserdyahn-Mais
in schönster Ware empfiehlt unter Garantie für höchste Keimfähigkeit

8 « L» n » 1Ä.

Macht kuren Haustrunk »>, ,»>«
lul. SvdMtzk LuiiMMiibstLiiM in LxtMm.

Dieselben haben sich seit lange « Jahren als das Beste für diesen
Zweck bewährt , da sie stets ein gleichmäßiges vorzügliches Produktgeben. Der z. Zeit billigere Zuckerpreis dürfte auch die noch weitere
Verbreitung dieses angenehmen , gefunden , billigen Hanstrnnkeswesentlich fördern.

Prospekte gratis u. franko.
Jul . Schräder Feuerbach bei Stuttgart.

Depot in
Nagold bei Hch. Gauß . Altensteig bei Chr . Burkhard jr.

Kochzeitskarlen
ksrstisst setmoll unä billig äis
v . IV . Lnlsoi -' sche Buchdruckerei.

H Vegerlskli-Uuttx.'trt. id  I>L»^»ur«a-tdr^eökost. .W «»ndS«»«»iti» t
M >r. « lil.

Altensteig Stadt.

Ztangen - « . Brenn¬
holz -Verkauf

am Mittwoch den 27 . April
d. Js -, nachmittags 3 Uhr auf
hies. Rathaus

aus Stadtwald Prieme«
Abt. 12Ltndenberg,Abt . 31 Hofberg,
Abt. 32 Fuchsbiel. Abt.33 Buchhalde,
Abt. 34 Wolfsberg:
455 St . Baustaugen über 15 m lg.
935 „ „ 13 - 15 m „
901 „ „ 11- 13 m „

9 „ Hagstangen über 13m „
390 „ „ 11—13 m ^
574 „ „ 9 - 11 m „
345 „ Hopfenstangen über 9m „
660 , „ 7—9 m „

95 „ „ 6—7 m „
195 „ Reisstangen über 7 m „
635 „ „ 6 - 7 m „
565 „ „ über 4 m „

20 .. „ 3—4 m „
32 Rm . tann . Prügel (Papierholz)
23 „ „ Anbruch
16 „ „ Reisprügel,

aus Stadtwald Enzwald
Abt. 2 Katbiegel, Abt. 8 Petersweg,
Abt. 15 Altholz:
40 St . Baustangen 9—11 m lg.
65 „ Hagstangen 7—9 m „
70 „ Hopfenstangen 7—9 m „

125 „ „ 6 - 7m„
30 „ Neisstangen 6 —7m  „
48 Rm. tann . Prügel (Papierholz)
17 „ „ Reisprügel.

Den 18. April 1904.
Stadtschulth .-Amt:

Welker.

Nagold.
Am Samstag den 23.

^ <1 «

Auch hält Unterzeichneter

Sackkalk,
sowieZement

auf Lager.

G . Grüuiuger , Ziegelei.
Bestellungen auf

Falz -Ziegel
und andern Ziegelwaren nimmt
entgegen d . Obige.

; NuAolO.
! Losdtzn 6r86bl6N6ii:

»Hiwsebe*

! A«zicl»tz-
!?ozt̂srte«
! V «»i » ! »« , »« ! »

! Letterbaus
! »n 8 a . 3 I ' fK. j
> vorrütiss in clsr ;
- 0 . "W . ZLIZSe ' soben >
! Lnolib6I § . u . Lueliär . !

Nagold.

Möbelschreiner
gesucht.

Ein tüchtiger Arbeiter  kann
sogleich eintreten bei

Fr . Buz , Möbelschr.

?ergsnient-
?spier

empfiehlt s.

Sulz.

jlockM'EiillsüW.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte , Freunde und Bekannte auf
VLvmsIrrK 4vr » 26 4eprL1 1004

in das Gasthaus z. „ Lamm " hier freundlichst einzuladen.
Eugen Proß , ^ Marie Dengler,

Sohn des T Tochter des
verst. Johs . Proß , Bauer , s verst. Lammwirt Dengler.

Kirchgang 11 Uhr.

Wie
schützt man sich vor Magenleidend!

Solchen Leiden , mit denen die Menschen der Jetztzeit vielfach behaftet I
sind , erfolgreich vorzubeugen und energisch entgegenzutreten , empfieh -t sich
der rechtzeitige Gebrauch des

Vr . L » K « 1 ' 8vInvI » Zlvvtnr.
Denn

ein kräftiger Mage « und eine gute Verdauung
! bilden die Fundamente eines gesunden Körpers . Wer also seine Gesund¬

heit bis in sein spätestes Lebensalter erhalten will , gebrauche den durch
seine ausgezeichneten Erfolge rühmlichst bekannten

bieder ülvetiu, aus erpeobtei» uai rorrüzliei » kekllaäeaei» Uriillter ä̂kten mit! gutem iVeiii bereitet , übt iiikolxe«einer eig imrtigv» m»i «erzkültigen / u«ummen-
«etrullz »ul ä»« Vvkä»llllux«^ «tem äu8«er«t nebitütizo lliirbuuxeu au« übuiieb ^einem guten Ilsgeulikör , be?.ie>i!»iA«>v'öi«e lirgenueiu , uiui !ml ub«»Iut Iceii-e,«Mzilcbeu keigeii. kesuuLe und Ilruubs biiuueu Sieetor »I«« nnbk«eimilet ibrer! Kesuiulbeit xeuie««en. ileetur uirtt bei vernünftigem Kebrnnebe korckerlieb uns ^! liiv Veräiinnng nnä nnregeiui nnk kle 8Lftvkiiännx.!

Deshalb empfiehlt sich der Genuß des

Idr . DttKvI ' svlL « »
, für alle , welche sich einen guten Magen erhalteniwollen.

Nectar ist ein vorzügliches Vorbeuge -Mittel gegen Magenkatarrh,
I Mageukrampf , Magenschmerzen , schwere Verdauung oder Ver¬

schleimung . Ebenso läßt Nectar gewöhnlich weder Stuhlverstopfung
noch Beklemmung noch Kolikschmerzen noch Herzklopfen aufkommen,! erhält vielmehr guten Schlaf und regen Appetit und verhütet also Schlaf-

^lostgkeit , Gemütsverstörung , Kopfschmerzen und nervöse Abspannung.In weiten Kreisen des Volkes durch seine Wirkungen geschätzt , erhält
Nectar Frohsinn und Lebenslust.

Nectar ist zu haben in Flaschen zu ^ 1.25 und 1.75 ' in Nagold,
!Haiterbach , Pfalzgrafenweiler , Altensteig , Wildberg,
Herrenberg , Ergenzingen , Eutingen , Horb , Rottenburg,j Dornstetten , Baiersbronn , Tübingen u . s. w . in den Apotheken.

! Auch versendet auf Verlangen die Firma Hubert Vitriol », Loipxix,
! im Engros -Berkauf Nectar gegen Nachnahme oder Voreinsendung desl entfallenden Betrages zu Originalpreisen nach allen Orten Deutschlands
i porto - und kistefrei.

Vor NaekllkmmiAtzii vvirä
Man verlange ausdrücklich

Mein Nectar ist kein Geheimmittel , seine Bestandteile sind : Samos
! 200,0 , Malagaweiu 200,0 , Weinsprit 50,0 , Rotwein 100,0 Ebereschensaft

100,0 , Kirschsaft 200,0 , Schafgarbenblüte 30,0 , Wachholderbeeren 30,0 , Wer-
muthkraut 30,0 , Fenchel , Anis , Helenenwurzel , Enzianwurzel , Kalmuswurzel,
Kamillen ä. 10,0 . Diese Bestandteile mische man! I

IvllM 's küAliöii -ÜIM -Mlliii KM 33.

4 ii6äsr -Hr 6»ä
7 « auserwählte Lieder , für eine mittlere Singstimm- mit
Original -Klavierbegleitung von Abt, Brandt , Chopin, Cmsch-
mann , Fesca , Kreutzer, Löwe. Schäffer , Schubert , Schulz-Weida,!

Schumann , Silcher , Spohr , Weber, Wilhelm u. a.
Nr . 1—70 in 1 Bande schön und stark kartoniert Mk. 1.—.

Vorrätig in der
H. W. Zaiser'fchen Buchhandlung.

Nagold. Nagold.

Drahtgeflecht,
viereckiges und sechseckiges pro 50
gm von Mk. 7.25 an,

Stacheldraht u.
verzkt. Draht

empfehle billigst.

Dunggips
ist zu haben bei

Chr . Schuoi », Oekonom.
Das Walzen

der Saaten besorgt Obiger.

Mitteilungen
fertigst 6 . Vl. Lsissr.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Aufgebote : Hermann Stoll , Bauwerk-
meister hier und Maria Eberle von
Stuttgart.
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